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losigkeit ausgeweıtet. Eın Schwerkranker fühl£ sich nıcht selten geltenden Wertmaßstäben und der Einstellung bzw den Ver-
von dem Verlangen bedrängt, seinem als hoffnungslos empfun- altensweisen der Menschen. Dıe Tötung auf Verlangen darf
denen Zustand mOöge eın nde bereitet werden. Von 1er aus nıcht isolıert betrachtet werden: ihre Zulassung würde die
1St e annn nurmehr eın leiner Schritt, bis INa  3 auch den DSY- tung VOLT dem Leben Banz allgemein 1ın unverantwortlicher
ısch Kranken eın solches „Recht“ einräumen wird, VO dem Weiıse aushöhlen.

1n einer Kurzschlußhandlung annn Gebrauch macht. Wır Die Euthanasıie, mag SIE auch zunächst VO einer iırregeleiteten
wıssen, da{fß dieselben Menschen, dıe 1n einer S:  einbar AauUSWECS- Barmherzigkeit motiviert se1n, 1St Ausdruck eiıner rein 1es-
losen Sıtuation ıhr Leben für gering achten, oft nach Überwin- seıt1igen Einschätzung des Lebens un eiıne Absage die Jen-
dung dieser Sıtuation wieder Leben hängen. Für diejenigen seit1ge Begründung und Verankerung ın Ott Wenn ber der
reilich, denen die Gesellschaft den „Wunsch“ nach Tötung 1n VWert des Lebens, auch des armseligsten Lebens, nıcht mehr als
eiınem solchen Fall rtüllt hätte, gäbe kein mMmOrgen mehr, 1n ‚OttTt begründet angesehen wiırd, wonach wırd der Mensch
keine CUu«Cc Chance tür Leben und Glück Wo liegt Iso die ann beurteilt? Nach einer subjektiven Lebensbejahung? In der
Grenze für eiıne verantwortbare und für eıne NVerantwort- heutigen Diskussion die Euthanasie trıtt dieser Gesichts-
are Euthanasıe? Es gibt keine solche Grenze! punkt in den Vordergrund. Dıie Betürworter WAarnen VOT jedem
Die FEuthanasie würde auch das Gewıissen des Arztes und des Mißbrauch gesellschaftlichen Veränderungen. ber der Nuütz-
Pflegepersonals 1n unerträglıcher Weıse belasten und das Ver- lıchkeitsstandpunkt 1St schon Werk Sowohl e1ım einzelnen,
Aältnıs VO  —_ Z un Patıent radikal verändern. Die Erhaltung der darüber efindet, ob sıch noch leben lohnt,; als auch
un: Wiederherstellung der Gesundheıt 1St das oberste Gebot bei der Gesellschaft Denn die Beweggründe für dıe Euthanasıe
des arztlichen Handelns. Dieser Dıiıenst Leben schliefßt sınd nıcht LUr die Rücksichtnahme auf den unheilbar Kranken
AusS, da{fß der AÄArzt eiınem Befehlsempfänger für das Töten un: seinen Wiıllen, sondern auch die Überlegung, da{ß dieses
auf Verlangen ernjedrigt wiırd der sıch selbst Aazu bereithiindet Leben sinnlos un wertlos geworden sel. Damıt ber wırft sıch
Eın derartiges TIun müßte sıch auf das Vertrauensverhältnis die Gesellschaft Zzu Rıchter darüber auf, W as lebenswertes und
7zwıschen Arzt un Patıent unheilvoll auswirken, denn der Arızt W 2AS lebensunwertes Leben 1St, eine Unterscheidung, die früher
würde nıcht mehr ausschließlich dem Leben dienen, sondern — der spater das Leben selbst ZzerstOrt.
yleich eın Gehilfe des Todes se1in. Daran könnte auch die Vor-
sichtsmafßnahme weni1g andern, die das FEinschreiten des AÄArztes Wenn das Leben 11UT nach seiınem prıvaten und soz1alen Nut-

eine schriftliche Ermächtigung des Patiıenten bınden will zen eingeschätzt wırd, dann 1St 65 allentalls eine Frage der Zeıt
Überdies ware einer verhängnisvollen Manipulatıon Tür un und des SOgeENANNTLEN „Volksempfindens“, welche Gruppen VO!]

Tor geöffnet. Denn auch WCeNNn der Wunsch sterben schr;ift- Menschen VO  3 diesem Vernichtungsurteıil betroften werden: Dıe
lich oder VOrTLr Zeugen VO Patienten bekundet werden müßßete, Geisteskranken, die VO] Natur der durch eınen Unfall Ver-
welchem seelıschen I‘Lle ware eın ılflos Kranker AausSgeSseTZT, krüppelten der auch die alt gewordenen Menschen, die ın eıner
der spurt, dafß seıine Umgebung ıh abgeschrieben hat und aut NUuUr nach Leistung rechnenden Gesellschaft nıchts mehr wert

se1ıne Bıtte Tötung wartet Ya ( würde genugen, einen seın scheinen.
empfindsamen Kranken tühlen lassen, da{fß seiner Um- Krankheit un Sterben werden zusehends Aaus dem Bewußtsein
gebung ZUuUr Last a  t‚ ıhn eıner solchen Tötungsbitte des modernen Menschen verdrängt. ber S1e gehören ZuU

bewegen. menschlichen Leben und mussen bewältigt werden. Nıcht Hılte
Zzu Sterben, sondern Hıiılfe 1mM Sterben sınd WIr dem KrankenEıne VO: Staat anerkannte un! praktizierte Euthanasıe würde

ferner, steht efürchten, die individuelle un soz1iale chuldıg Euthanasıie 1St unmenschlıch. Was WIr brauchen, sınd
riurcht und Achtung VOT dem Leben un: HıltsbereitschaftTötungsbereitschaft begünstigen. Es esteht namlıch nachwe1s-

lich eın n Zusammenhang zwıschen den 1n einer Gesellschaft tür alle Lebenden.

Uber dıe christliche Freude
Das apostolische Schreiben „Gaudete Domino “

Papst aul hat urz “DOor Pfingsten die „Bischöfe, Prıe- terıstisch ULE der wnrederholte Hınweıis darayuf, daß die Kırche
s$ier UuUN Christgläubigen des ganzen katholischen Erdkreises“ selber „liebenswerter“ werden MUSSE, damit sıch die Menschen
eine apostolische Ermunterung (adhortatio apostolica) Dber die 919}  S& ıhr eliebt fühlen bönnten vgl dze Predigt bei der Kon-
christliche Freude gerichtet. Das Schreiben, ın dem sıcher eın zelebration miıt den Mitgliedern der stalienıischen Bischofskonfe-
sehr persönliches Anliegen des Papstes ZUu Ausdruck kommt, renZ, (Osservatore Romano 75) Bezeichnend ıst auch, WLLE

aul einmal mehr versucht, das Gespräch miıt der Jugendist ım Zusammenhang der Bemühungen des gegenwärtıgen
Pontifikates sehen, 7zayıschen dem Geist der Bewahrung UN finden ıhr ıst das Schreiben gewidmet). Wır veröffent-

lichen das Dokument In eıgener Übersetzung anhand des offi-dem (rJeıst der Hoffnung vermitteln und die christliche Bot-
chafl als Antwort auf die Fragen d67' eıt anzubieten. In 7ziellen lateinischen Textes Berücksichtigung d€7‘ ıtalieni-

schen UuN tranzösischen Fassung (vgl. Osservatore Romanojedem Fall dokumentiert der ext den theologischen und LO-
ralen Stıl des jetzıgen Papstes. Der „A1ymnus die Freude“ 7 > La Documentati:on catholique, 75 Dıie ’berset-

ZUNZ der Biıbelstellen hält sıch die Jerusalemer Bıbelın den T/  gen Formen der Tradıition ıst für ıhn ebenso charak-
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Freut euch 1mM Herrn, denn nahe 1St allen, die iıhn aufrichti- tache Männer und Frauen, die sıch dem ınneren iıcht öffnen,
SCn Herzens anruten können auch heute, W1e€e schon ın den Zeıten VOor dem Kommen
Im Lauftfe dieses Heiligen Jahres haben WIr das Volk Gottes Christı, VO der Freude Gottes 1n sıch erfahren.
schon mehrmals CTMUNEIT; sıch der Gnade dieses Jubiläums 1n ber WeTl wiırd bestreiten, da{ß die Freude ımmer unvollkom-
freudiger Bereitschaft öftnen. Unsere Einladung ISt, w1e iıhr INCN, zerbrechlich und bedroht 1st? In seltsam paradoxer Weıse
wißt, hauptsächlıch eın Aufruf Zur inneren Erneuerung un: A0“ schließt das Bewußtsein davon, W 4S das wahre Glück 1m Unter-
Versöhnung 1ın Christus. Es geht uns dabe] das Heiıl der schied zZu flüchtigen Vergnügen ausmacht, die Gewißheit e1n,
Menschen, ıhr umtfiassendes lück Wiährend sıch 1n der gan- da{fß das vollkommene Glück ıcht z1bt. Die Erfahrung der
SE  - Welt die Gläubigen auf diıe Feier der Ankunft des Heılıgen Grenzen, diıe jede Generatıon aut iıhre Weıse macht, bringt den

unerme({fßlichen Unterschied zwıschen der Wirklichkeit und dereistes vorbereiten, laden WIr euch e1ın, VO  — ıhm die abe der
Freude erbitten. Sehnsucht nach dem Unendlichen 1Ns Bewußtsein.
Gewiß vollziehrt sıch für u11l der Diıenst der Versöhnung Dıiıeses Paradox der Untähigkeıt ZUT Freude scheint heute ganz
vielerlei Wiıdersprüchlichkeiten und Schwierigkeiten ber WIr besonders eutlıch seın. Es 1St der Anla{fß für diese Botschaft.
siınd ıhm gedrängt un: 1n iıhm VO  zn der Freude des Die durch Technologie gepragte Gesellschaft hat die Möglıch-
Heıilıgen e1Istes. So beziehen WIr in vollem ınn auf u11l un keiten des Vergnügens vervielfacht, ber ( gelingt iıhr kaum,
die unıversale Kirche, W d der Apostel Paulus seıner Gemeinde die Freude aufkommen lassen, dıie INan nıcht machen kann,
1n Korinth geschrieben hat „Ihr se1d 1n uUuNseTeEMmM Herzen, auf die AUS$S dem Geist kommt. Geld, Komtfort, Hygıene un: mate-
da{fß WI1Ir sterben und leben rofß 1St meın rielle Sıcherheıit fehlen weıthın nıcht; un trotzdem 1St dıe Hal-
Freimut euch gegenüber ıch bın voll des Trostes, übervoll Lung vieler Menschen unglücklicherweise VO Langeweıle, Me-
VO  5 Freude, be1 all unserer Drangsal.“ Auch für uns 1STt CS ıne ancholie und Traurigkeit bestimmt. Das steigert sıch oft bıs
Pflicht der Liebe, euch einzuladen DA Teilname der Über- Angst und Verzweıflung, die durch geheuchelte Ausgelassenheıt,
tülle dieser Freude, die e1in. Geschenk des Heıligen eistes 1St den rauschenden Genuß gegenwärtigen Glücks un ünstliche
Darum erschıen uns als ınnerste Verpflichtung, Euch 1mM Paradıiese ıcht vertrieben werden können.

Kommt darın vielleicht das Gefühl der Ohnmacht ZUu Aus-Laute dieses Jahres der Gnade, un:! WAarTt gerade AaUus Anlaß des
Pfingstfestes, ine apostolische Ermunterung richten, deren druck, angesichts der Unfähigkeıt, den industriellen Fortschritt

1n den rıft bekommen un: ıne humane GesellschaftThema ausdrücklich die cQhristliche Freude 1St, die Freude 1m
Heıligen Geıist. Wır möchten gewissermalen eınen Hymnus auf planen? Oder erscheint die Zukunft überhaupt unsıcher, das

menschliche Leben bedroht? Oder andelt CS sıch VOoOr allemdie Freude 1n (Gsott anstımmen, damırt ın der SAdNZCH Welt
und ınsbesondere 1n der Kırche eın Echo finde, damıt die Freude das Getühl der Eınsamkeıt, einen unstillbaren Hunger
mıiıt der Liebe, deren Frucht S1€e ISt, AauSgCegOSSCH werde in dıe nach Liebe und Freundschaft, eine schwer definierende
Herzen durch den Heiligen Geist, der U1l geschenkt 1STt Es 1STt innere Leere?

Wunsch, dafß sıch CUTE Freude mit der unseren verbinde Im übrigen häauft sıch inneres un außeres Leid.in vielen Regı10-
ZUr geistliıchen Stärkung der Kıirche Gsottes un aller Menschen, NECI, W1€e auch be1 uns: viele sınd VO!] Hunger gequält, Opfer
die dieser Feıier teilnehmen. VO' sinnlosen Kämpfen, geradezu VO: Leben verstoßen. Al

das Elend 1St vielleicht nıcht schlimmer als 1n früheren Zeıten;
ber esS nımmt planetarische Dımensionen A 1St besser bekannt

Die Sehnsucht aller Menschen nach Freude und durch die Massenmedien verbreitet (mindestens ebensosehr
w 1e dıe Erfahrungen VO  - Glück) ist zwar das Aus-

Man würde dıe christliche Freude ıcht gebührend preısen, ma des Elends 1mM Bewußtsein, ber keine menschliche Lösung
WEn I1a  - ıcht empfänglıch ware tür das Zeugnı1s, das Gott 1n Sıcht Dıiese Lage kann uns allem nıcht hindern, VO  _

der chöpfer 1n seiner Schöpfung VO  - sıch celber ibt: „Und der Freude reden und auf S1e hoften Mıtten 1n ıhrer Not
Gott sah, daß gut war.“ 6 Weıl Gott den Menschen 1n einer brauchen unsere Zeıtgenossen das Wort VO der Freude. Wır
Weltr entstehen liefß, die das Werk seıner Macht, Weiısheıt un nehmen teıl Schmerz derer, dıie Not un: Leid jeder Art
Liebe 1ISt, öfftnete die Vernunft und das Herz seınes Geschöp- traurıg gemacht haben Wır denken besonders die, dıe mit-
tes tür die Freude ebenso W 1€e für die Wahrheıt, noch bevor tellos sınd, denen nıemand hılft, die keıne Freunde aben, deren
sıch 1n der Oftenbarung persönlich ZUSagte. Man MU: eshalb menschliıche Hoffnungen zerbrochen sınd Mehr als Je gelten
auf das achten, W ds 1m Menschen gleichsam dıe Vorahnung des ıhnen Gebet und 11SCIEC Zuneijgung. Wır wollen Sanz SC-
gyöttlıchen Geheimnnisses iIst: VO ersSten Staunen des Kindes bıs wıifß nıemand mutlos machen. Wır möchten ganz 1m Gegenteıl
ZUr abgeklärten Heıterkeıit des Alters. Erfährt nıcht der Mensch, nach Miıtteln suchen, die eınen Ausweg ermöglıchen. S1e sche1-

Nne  3 u1ls VO  3 dreifacher Art se1in.WEeNnNn sıch bewulfst der Welt zuwendet, ugleıch miıt dem Be-
streben, S1e erkennen und VO ıhr Besıitz ergreıifen, die Dıie Menschen mussen unbedingt iıhre Anstrengungen verein1-
Sehnsucht, 1n iıhr Glück und Erfüllung finden? Jeder weılß, SCHL, wenıgstens eın Mindestmafß Erleichterung, ohl-
da{fß verschiedene Grade dieses Glücks 1bt. Seine vornehmste stand, Sıcherheit und Gerechtigkeit für die Völker ermOg-
Art ISt die Freude, das Glück 1m eigentlichen Sınn, Wenn der lıchen, die noch darauf warten mussen. Eıne solche Aktion der
Mensch 1m Bereich seiner Öchsten Möglıichkeiten Erfüllung fin- Solidarıtät ware bereits „Gottesdienst“, s1e entspricht dem Ge-

bot Christı Schon eine so Aktıon Öördert den Frieden,det 1m Besıtz eines erkannten un geliebten (sutes So rtährt
der Mensch Freude, WECNN sıch iın Harmonie miıt der Natur acht die Hoffnung wıieder lebendig, stärkt die Gemeinsamkeit
efindet, un VOT allem 1n Begegnung, Solidarıität un Gemeıin- und öftnet den Weg ZUT: Freude für den, der >1Dt, Ww1e€e auch für
schaft mMIit den anderen Menschen. In noch höherem Ma{iß findet den, der empfängt; enn e macht mehr Freude, geben als

Freude und Glück 1mM Geıiste, WCNN ın seınem Innersten empfangen ®. Wır en schon oft dazu aufgerufen, es
VO  3 Gott ergriffen wiırd, den als unwandelbares höchstes Gut daran SELZECH,; die rde wohnlicher und brüderlicher SC-
erkennt und hebt ®8 Dıchter, Künstler, Denker, ber auch e1n- stalten, un: unverzügliıch Gerechtigkeit und Liebe ZUT: sa
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heitlıchen Entwicklung der Menschen verwirklichen. Die lıchen 22, 1n der Geschichte offenbart, wırd diese Freude in Se1-
Konzilskonstitution „Gaudium et Spes“ und zahlreiche papst- nNne Volk geheimnisvoll angekündıigt, solange iıhr eigentliches
ıche Dokumente haben diesen Punkt betont. Dies alles gehört Wesen noch ıcht voll oftenbar 1St.
WAar nıcht unmittelbar zu Thema dieses Schreibens, ber INan So empfing Abraham, Vater, ın der Gewißheit der Er-
mu{(ß diese Pflicht der Nächstenliebe erinnern, WEeNnNn füllung der Verheißung und hoftend wıder alle Hoffnung nach

der Geburt se1ines Sohnes Isaak die ersten prophetischen Zeı-INa  —3 ANSCMECSSECH VO:  $ der Freude sprechen wiıll
Ferner müßfßte INa  ; sich geduldig dazu erziehen, eın (se- chen dieser Freude 1 Sıe erhält eiıne NEUE Dımension durch i1ne
spur tür die vielfachen menschlichen Möglichkeiten der Freude Probe auf den Tod, da ıhm der Sohn lebendig zurückgegeben
Zu bekommen, dıe u11l der Schöpfer eröftnet hat die leiden- wırd eın Vorbild der Auferstehung des eingeborenen Sohnes,

Freude Daseın und Leben;: die Freude der der das erlösende Opfer auf sıch nımmt. Abraham jubelte,
weıl den Tag Jesu Christi, den Tag des Heiles schauenselbstlosen Liebe; die Freude, die aus der Natur un der Stille

Frieden schöpft; die manchmal er Freude ber die geleistete sollte: ” hat ıhn gesehen und sıch gefreut“ 1:
Die Freude über das Heil wiıird verbreitet und verkündigt 1inArbeit; die Freude der Befriedigung nach der Erfüllung der

Pflicht; dıie autere Freude der Reinheıt, des Dienstes und der der prophetischen Geschichte Israels. S1e halt sıch durch und
ersteht unzerstörbar immer wıeder NCU, alle tragıschenbrüderlichen Solidarität: die Freude, dıie Opfter und Verzicht
Heımsuchungen, die seines Versagens 1n der BundestreueMITt sıch bringen. Der Christ kann diese menschlichen Freuden ber das erwählte Volk kamen, und alle außeren Wıiıder-noch Autern und vertiefen, ber sollte S1e nıcht geringschät- stände, die Israel VO seinem Gott abbringen wollten Diese

7.e11. Dıe christliche Freude einen Menschen VOTraus, der DU

natürlıchen Freude tahıg 1St. Christus selbst 1St oft VO  — ıhr AU$S-
Freude, ımmer edroht un immer NEUuU sıch rhebend, 1St dem
Volk Abrahams eigentümlıch.

CHANSCH, das eıch CGottes verkündıgen.
ber Thema geht noch arüber hinaus. Denn es scheint Es geht ımmer Erfahrungen der Freude ber dıe Befreiung

und die Wiederaufrichtung er wen1ıgstens deren Verheißung),
uns VOT allem eın Problem se1n, das autf der Ebene des Ge1- die iıhren Ursprung 1n der barmherzigen Liebe Gottes seinem
STES liegt. Der Mensch 1St außerstande, das eıd un d die Not auserwählten Volk en Für dieses Volk rtüllt Aaus reiner
uUunNnserer Zeıt geist1g bewältigen. Sıe bedrücken ıh Gnade durch seıine geheimniısvolle Macht die Verheißungen des
mehr, Je wenıger den 1nnn des Lebens weıls, Je wenıger Bundes. Dıies ISst die Freude des mosaischen Passah, das Vorbild

sıch seiner selbst un seıiner transzendenten Berufung un: der eschatologischen Befreiung iSt, die als und ewı1ger
Bestimmung gew ß 1St. Er hat zunächst das UnıLıryersum und Bund ÖOstern durch Jesus Christus Wirklichkeit wurde. Es
ann auch den Menschen selbst entsakralisiert und seine leben- geht terner die auch heute aAktuelle Freude, mMIt Ott und
dige Verbindung mI1t ‚Ott abgebrochen Der Wert des Wırk- tür Ott leben, w 1e S1e in verschiedenen Psalmen besungen
lıchen und diıe Hoffnung sınd nıcht mehr hinreichend begründet. ırd Schliefßlich andelt 65 sıch VOT em die übernatür-
-Ott erscheint als eine überflüssige abstrakte Größe hne daß ıche Freude, dıe für das eue Jerusalem verheißen ISt, das Aaus

sıch darüber klar d  ware, bedrückt den Menschen das Schwei- der Verbannung zurückgeholt und VO Gott ın mystischer
SCH Gottes. Kälte und Dunkel umgeben den Menschen, dessen Liebe geliebt wiırd.
Los dıe Traurigkeit ISt. Man mu{fß 1n diesem Zusammenhang Der letzte ınn dieser überströmenden und unaussprechlichen

erlösenden Liebe annn ber erst 1n der Stunde desauch die TIrauer der Nichtglaubenden erinnern. Denn der
menschliche Geıist, der nach dem Bild und Gleichnis Gottes 5C- Passah und des Exodus ıchtbar werden. Erst annn wiırd
schaften 1St und eshalb aut ıhn als seın einz1ges höchstes Gut das Volk Gottes durch den Tod und die Auferstehung des für
ausgerichtet ISt, kann ıh ıcht klar erkennen und ıhn nıcht 1e- uns leiıdenden Knechtes AaUuUS dieser Welr ZU Vater geführt, VO!]

ben SO bleibt ıhnen dıe Freude verschlossen, dıe in der Gewiıif68- irdischen 1Ns ımmlısche Jerusalem: „Weıl du verlassen ‚9
heıit lıegt, miıt Gott wWwWenn auch unvollkommen gehafst un 1M Stich gelassen, mache ıch dich ZU ewıgen

seın und 1n einem Bund stehen, der auch dem Tod stand- Stolz, ZUr!r Freude VO  3 Geschlecht Geschlecht denn w 1e der
häalt. Wer erinnert sıch ıcht die Worte des Augustinus: Jüngling eine Jungfrau freit, wırd eın Erbauer dıch freien;
„Auf Dıch hın hast Du unl geschaffen, Herr, und unruhig 1St w1e der Bräutigam seine Wonne der Braut hat, wiırd de  ın

Ott seıine Wonne haben dir“ 1.Herz, bıs 65 uhe findet 1n Dır“?10 Je mehr sıch der
Mensch Ott nähert un! Je weıter sıch VO:  3 der Sünde ent-

fernt, desto mehr wırd fahıg ZU!T Freude des e1istes. Zwe1i- Die Freude Im Neuen Testament
tellos sınd „Fleisch urnıd Blut“ Aazu nıcht fahıe 2r ber die
Offenbarung EeIMAaS diesen Weg eröffnen, un die Gnade Diese großen Verheißungen haben ber Jahrhunderte hinwegacht die Umkehr möglıch Wır mussen Iso die Quellen der auch 1n den härtesten Prüfungen die mystische Hoffnung des
christlichen Hoffnung zurückkehren, WIr mussen u1ls auf Gottes alten Israel aufrechterhalten. Israel hat Ss1e die Kirche JesuHeilsplan besinnen und die guLte Nachricht VO  S seıiner Liebe Christiı weitergegeben, daß WIr ıhm einıge der ausdrucks-
hören. stärksten uUuNseIer Lieder der Freude verdanken. Trotzdem 1St.

nach dem Glauben und der Geisterfahrung des Christen der
Friede, den Gott gegeben hat, der sıch ausbreitet W1e eın Strom,

Die Verheißung der christlichen Freude der ber die Uter tritt, wWenn die eıit des „Trostes“ kommt 1%,
Alten Testament gebunden das Kommen un: dıe Gegenwart Christı.

Nıemand 1St Von der Freude ausgeschlossen, dıe der Herr bringt.
Ihrem Wesen nach 1St die cQristliche Freade ınnere Teilhabe Die große Freude, die der Engel ın der Heıiligen acht verkün-
der unergründlıchen, zugleich yöttlıchen und menschlichen dete, 1St tatsächlich dem SANZEN Volk zugedacht L sowohl dem
Freude, die 1M Herzen des verherrlichten Herrn 1St. eıit Ott Volk Israel, das damals sehnsüchtig auf den Erlöser wartete,
der Vater seinen Heıilsplan, den 1n Jesus Christus und auf w 1e auch allen Menschen, die durch die Zeıten hın diese Bot-
ıh: hin gefafßt hat, ıhn 1ın der Fülle der Zeıt verwirk- schafrt annehmen un: sıch bemühen, S1e en Als hatte
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die Jungfrau Marıa die Botschaft des Engels empfangen, und ihr wußftsein Jesu. Sıe vermittelt ıhm eıne Gegenwart, aufgrund
Magnificat WarLlr bereits das Freudenlied aller Demütigen. Dıe derer nıe allein 1St Eın ınnerstes Wiıssen erfüllt ıh „Der
ftreudenreichen Geheimnnisse stellen uns SO, wWann ımmer WIr Vater kennt mich, und iıch kenne den Vater“ e Es 1St eın stan-
den Rosenkranz beten, VOTr das unausprechlıiche Ereignis; das dıger und vorbehaltloser Austausch: „Alles Meınıige gehört Dır
entrum und Höhepunkt der Geschichte 1St das Kommen des und das Deinige mMır  qg e Der Vater hat dem Sohn die Gewalrt
Emanuel, des Gott-mit-uns, auf diese rde Johannes der gegeben, richten und ber das Leben entscheıiden. Es 1St
Täufer, der die Aufgabe hatte, ıhn der Erwartung Israels NZU- eın gegenselt1ges Einwohnen: »I bin 1mM Vater und der Vater

1St 1in mMır  1r e Der Sohn 1St dem Vater 1n einer Liebe hne Maß9 War VOT Freude 1mM Schofß e Mutltter gehüpft, als
sich ihm näherte 1: Als Jesus seine Ööftentliche Wirksamkeit be- zugewandt: ”I liebe den Vater und CUeE, W as M1r aufgetra-
ZINNt, treut sıch Johannes e  A  ber die Stimme des Bräutigams“ 1' SCH hat.“ 29 Es 1St seıine SSPEISCH den Willen des Vaters
Der Betrachtung des irdischen Lebens Jesu zeıigt sıch, dafß 1n un d Seıine Verfügbarkeit reicht bis ZUr Hingabe se1nes Lebens,
seiner menschlichen Natur NSecere Freuden eriahren hat Often- seın Vertrauen bis ZUr Gewißheit, zurückzuerhalten: „des-
ıchtliıch hat viele Arten menschlicher Freude gekannt und halb liebt miıch der Vater, weil iıch meın Leben hingebe, 158

hoch geschätzt, w ıe S1€e jedem zugänglıch siınd. Die besondere wieder nehmen“ ö1l In diesem Sınne treut sıch, ZUuU Vater
Tiete se1nes ınneren Lebens hat seinen Blick für die konkrete gehen. Es handelt sıch bei Jesus dabei nıcht einen 11UX

Wirklichkeit nıcht getrübt, seine Sensibilität nıcht verringert. augenblicklichen Bewußfstseinszustand, 1St vielmehr der Wıe-
Er bewundert diıe Vögel des Hımmels und die Lilien des Feldes. ders  ein jener Liebe iın seinem menschlichen Bewußtsein, die
In ıhm wiederholt sıch der Blick Gottes auf seıne Schöpfung schon ımmer als Gott 1m des Vaters rtährt 99 hat

Morgen der Geschichte. Er preıst die Freude des Samanns mich elıebt VOr Grundlegung der Welt“ d Gemeıint 1Sst jene
und des Schnitters, des Mannes, der eınen verborgenen Schatz ıcht mitteilbare Beziehung der Liebe, die miıt seiner Exıstenz

als Sohn identisch 1St un die das Geheimnis des trinıtarıschenentdeckt, des Hırten, der seın Schaf, der Frau, die ıhre Drachme
wiederfindet, die Freude der Z Gastmahl geladenen, d1e Lebens ist: der Vater 1St derjenige, der sıch dem Sohn unauf-
Freude der Hochzeıt, die Freude des Vaters, der seıiınen Aaus se1- hörlich und hne Einschränkung 1n ho  erziger Freude gibt, 1in
NEe Leben der Verschwendung zurückgekehrten Sohn auf- gleicher Weise xibt sich der Sohn dem Vater 1MmM Heiligen Geıst.
nımmt, und die der Frau, die eın Kiınd Z Welrt bringt. Die Die Jünger und alle, die Christus ylauben, SIN ZuUuUr Teilhabe
menschliche Freude 1ST tür Jesus VO  — hoher Bedeutung, daß dieser Freude beruten. Jesus will, daß sS1e die Früchte seıner

Freude iın sıch haben „i1ch habe iıhnen deinen Namen kund-S1e tür ıhn Zeichen der geistlıchen Freude des Reıiches (Gottes 1St
Freude der Menschen, die 1n das eıch (Gottes kommen, 1n esS Nn und werde ihn weiterkundtun, damıt die Liebe, mıt der

du miıch eliebt hast, 1n iıhnen se1 und ıch 1n ıhnen“ 3}zurückkehren der 1 iıhm arbeiten, Freude des Vaters, der s1e
autnımmt. Jesus selbst zeıgt Zärtlichkeit und Freude, WE

Die Freude, 1in der Liebe (Cottes se1n, beginnt schon hijer auf
Erden Es 1St dıe Freude des Reıiches Gottes. ber sS1e 1St BC-Kiındern begegnet, die ıhm kommen wollen; WEeNnNn einen bunden dıe Bereitschaft, einen schwierigen Weg gehenreichen Jungen Mann trıflt, der PESEIZESIFECU un bestrebt 1St, 1m Vertrauen auf den Vater und den Sohn, 1n der Option fürnoch mehr tun, der Freunde, die ıhm ıhr Haus öffnen, w1e das eıch Gottes. Dıie Botschaft verheißt VOTLr allem dieseMartha, Marıa und Lazarus. Vor allem ber 1St Jücklich, spruchsvolle Freude Kommt S1e nıcht 1n den Seligpreisungensehen, WwI1ıe iINadn seın Wort annımmt, w 1e Bedrückte efreit WeEeI-

den, w 1€e eıne Sünderın der eın Zöllner W1€e Zachäus sıch be- ZuUuU Ausdruck? „Selıg iıhr AÄrmen, enn CUeTr 1St das eich Got-
tes. Selig, die ıhr Jetzt hungert, enn ihr werdet gesättigt WCI-kehren, W1e eine Wıtwe ıhrer Armut noch gibt. Er jubelt den Selıg, die ıhr Jjetzt weınt, enn ıhr werdet lachen“ S

VOr Freude, weıl das eıich (Gsottes den Kleinen geoffenbart Geheimnisvollerweise nımmt Christus seinen Tod Kreuzwird, während CS den Gelehrten und Weınsen verborgen bleibt 2 durch die Hände der Frevler 36 d VO Menschen die
Weıl Christus, „WwI1e WIr als Mensch gelebt hat, 1n allem uns Sünde der Selbstüberhebung nehmen und dem Vater seinen
gleich, außer der Sünde“ E hat auch die gefühlsmäßigen und Sohnes-Gehorsam bekunden. Der Vater ber hat nıcht
geistlıchen Freuden als abe Gottes ertahren un: ANSCHOMMCN. gelassen, dafß 1ın der Gewalt des Todes blieb In der Auft-
Er verkündete rastlos „den Armen die frohe Botschaft VO erstehung bestätigt der Vater den Wert des Opfers se1nes Soh-
Heıl, den Irauernden Freude“ S Das Lukasevangelıum bezeugt nCS; S1e 1St der Beweıs der Treue des Vaters, die Jesus selbst
besonders eindringlich diese Verbreitung der Freude. Dıie Wun- VOr seinem Leiden sıch 1M Gebet gewandt hat „Vater, verherr-
der Jesu, seine Worte der Sündenvergebung siınd Zeichen tür ıche deinen Sohn, damit der Sohn di. verherrliche“ 3 Von
dıe (süte (sottes: das N: olk freut sıch ber diıe Wunder- u ebt Jesus für immer 1in der Herrlichkeit des Vaters, und
$ die durch ıh: geschahen z un: preist Gott. Fuür den deshalb ertüllte die Jünger unbezwingbare Freude, als S1e ıhn
Christen geht w1e tür Jesus darum, die menschlichen Osterabend sahen.
Freuden leben 1n Dankbarkeit den Vater, der s1e ıhm Hıer auf Erden bleibt allerdings die Freude des Gottesreiches
als chöpfer 21bt. gebunden dıe gemeinsame Feier des Todes und der Aufer-
An dieser Stelle mufß INan reilich das Geheimnis der Nei- stehung des Herrn. Es 1St das Paradox der christlichen Existenz,
gründlichen Freude beachten, die Jesus eigentümlıch 1St. Beson- das 1n einzigartıger Weiıse auch die Bedingungen des mensch-
ers 1mM Johannesevangelıum, das die persönliıchsten Worte des lıchen ase1ıns beleuchtet weder Prüfung noch Leid siınd Aaus

menschgewordenen Gottessohnes überliefert, kommt s1e zu dieser Welt CNn, ber Ss1e gewınnen eınen ınn 1n
Ausdruck Wenn Jesus einen solchen Friıeden, solche Sıcherheit, der Gewißheit, 1n ihnen Erlösungswerk des Herrn und darın
csolche Zuversicht und solche Verfügbarkeit ausstrahlt, 1St das seiner Herrlichkeit teilzunehmen. Deshalb braucht der
1n der unaussprechlichen Liebe begründet, mi1ıt der sıch VO Christ in den Schwierigkeiten des aseıns nı  f W 1e eın Blinder
Vater geliebt weiß. Se1it seiıner Taute Jordan ISt diese nach seiınem Weg suchen, noch mu{flß im Tod das nde
Liebe, die VO] Augenblick seiner Menschwerdung 1n ıhm 1St, seiner Hoftnungen sehen. Vielmehr yelten VO  3 ihm die Worte
ftenbar „Du bist meın geliebter Sohn, dir habe ıch ohl- des Propheten: „Das Volk, das 1M Fınstern wandelt, schaut eın
gefallen“ Z Diese Gewißheit gehört unverbrüchlich Z Be- grofßes Licht; ber denen, die 1mM Lande der Dunkelheit woh-
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nen, erstrahlt eın ıcht Du machst groß ihren Jubel und BC- der Wirklichkeit wahr. Sıe sieht 1Ur die Anfechtung und Armut
waltig ihre Freude“ 3i Das österliche Exsultet besingt eın Ge- des Jüngers, während 1n der Tıete seines Aase1ıns in der
heimn1s, das über alle Hoftnungen der Propheten hınaus Freude lebt,; weil 1n Gemeinschaft mit dem Vater 1St und se1-
Wirklichkeit geworden 1st. In der Botschaft der Auferstehung al Sohn Jesus Christus.
erscheint auch, das eiıd des Menschen 1in eiınem Licht.
Denn A2US dem Sıeg des Gekreuzigten, AUuUS seınem durchbohr-

Die Freude en der eiligenten Herzen un!: Aus seinem verklärten Leib kommt die Fülle
der Freude, die alle Dunkelheit der menschlichen Exıistenz

AIE NO illuminatio iInea2 1n delicıus mMeıls  10“ S Dıiıese freudige Hoffnung, wıe s1e Aus dem Wort Gottes BCc-
Dıie Osterfreude ezieht sıch nıcht 1Ur autf eiıne mögliche Ver- schöpft wird, 1sSt nach Jahrhunderten 1n der Kırche noch

nıcht Verstumm(t, VOTLTr allem 1St s$1e lebendig 1mM Leben der He:i-klärung, sondern auf die Neue Gegenwart des auferstandenen
Christus, der den Seinen den Heılıgen Geist mitteıilt, damıt ligen. Wır mussen hıer einıge Beispiele dieser geistlichen
ftortan bei ıhnen bleibe. Der Heilıge Geıist 1St der Kıiırche als Erfahrung erinnern, denen eutlich wird, W 1e sich das Ge-
unerschöpfliches Prinzıp ıhrer Freude als Braut Christi einge- heimnis der chrıistlichen Freude Je nach der besonderen Berufung
stittet. Er ru hr, vermittelt durch den Dienst der Gnade und verschiıeden realısiert.
der Wahrheit, den die Nachfolger der Apostel ausüben, die An erster Stelle steht die Jungfrau Marıa, diıe Gnadenvolle, die
Lehre des Herrn selbst 1n Erinnerung. Er weckt 1n ıhr das Mutltter des Erlösers. Sıe WAar voll Bereitschaft für die Botschaft
Leben der Gnade und der apostolischen Sendung. Der Christ des Engels, Sie 1St die Magd des Herrn, die Braut des Heılıgen
weıß, da{fß dieser Geist 1M auf der Geschichte t mehr AaUuUSs- Geistes, die Mutter des ewıigen Sohnes: S1e z1bt iıhrer Freude
elöscht werden kann Die Pfingsthoffnung 1st unerschöpflich. Ausdruck bei ihrer Base Elisabeth, die iıhren Glauben preıist:
Der Geıist, der VO Vater und VO] Sohn ausgeht, deren CNMN- „Hochpreist meıne Seele den Herrn und meın Geist frohlockt
seıt1ge Liebe 1St, 1St tür alle Zukunft dem Volk des Neuen in Ott meınem Heiland Von 1U werden miıch seligBundes mitgeteilt SOWI1e jedem einzelnen Menschen, der sıch preisen alle Geschlechter“ 47 Mehr als jedes andere Geschöpfseiınem Wiırken öftnet. Er nımmt in unls Wohnung als „dulcis hat sıe verstanden, da{fß Ott Wundertaten vollbringt heilig 1sSt
hospes anımae“ 4 Miırt iıhm wohnen der Vater und der Sohn seın Name, zeıgt seın Erbarmen, erhöht dıe Nıedrigen,1mM Menschen 4 Der Heılıge Geıist erweckt das vertrauensvolle steht 1n TIreue seinen Verheißungen. Das zußere Leben
Gebert 1n der Tıiete des Menschen, das sıch 1M Lobpreis, in der Marıas 1St kaum außergewöhnlich, ber S1€e hat einen Blıck für
Danksagung, 1ın Sühne und Fürbitte außert. Dıie Freude, dıe die kleinsten Zeichen Gottes und erwagt s1e 1n iıhrem Herzen.WIr haben, 1St eine Frucht des Heıligen e1istes 1n ihr findet Der Schmerz blieb ıhr nıcht erSPart: s1e esteht dem Kreuzder menschliche Geıist Frieden und Erfüllung 1m Glauben un nımmt teıl Opfer des schuldlosen Gottesknechtes. Sıeden Dreifaltigen Ott und der Liebe ihm, die selber
möglıcht Diese Freude pragt alle christlichen Tugenden. Dıie 1St die Schmerzensmutter. Aber sı1e 1sSt auch grenzenlos ffen für

die Freude der Auferstehung, und sS$1e wurde MIt e1ıb und Seelebescheidenen menschlichen Freuden, die 1n uUNseTreN Leben Ze1-
chen einer Sheren Wirklichkeit sınd, werden verklärt. Dıiese aufgenommen 1n dıe Herrlichkeit des Hıiımmels. Sıe 1St die ZUerSt

Erlöste, hne Erbsünde empfangen, Wohnung des HeıligenFreude WIr auf Erden ımmer eın ZeW1SSES Maß des Leides be1
elistes und des Erlösers er Menschen, s1e 1St die geliebtestesıch haben, vergleichbar dem Schmerz der Gebärenden, dem

Gefühl der Verlassenheit des Waisen. Dies wırd der Welt als Tochter Gottes und yleichzeitig 1n Christus die Mutter aller
Sıe 1St das vollkommene Urbild der irdis  en und ımmlischenIn-Frage-Stellung unNnseTer Freude zu Anlafß der Genugtuung.

ber dıe Traurigkeit der Jünger, nıcht nach Menschen-, sondern Kırche In iıhrem einzıgartıgen Daseın als Tochter Israels finden
die prophetischen Worte ber das eue Jerusalem Resonanz:nach Gottesart, WIr sıch 1n geistlıche Freude verwandeln, diıe

n:ıemand mehr wırd VO'  3 ıhnen nehmen können „Darum wiıll iıch rohlocken 1n ahwe, und jubeln oll meıne
Seele 1n meınem Gott, denn hat miıch bekleidet mi1t den Ge-Dies 1St das Grundgesetz christlicher Existenz, un VOL allem

des apostolıschen Dıiıenstes. Gerade dieser 1St VO  3 der wändern des Heıls, 1ın den Mantel der Gerechtigkeit miıch BC-
Liebe ZU Herrn und den Brüdern, und steht darum hüllt, w 1e eın Bräutigam sich den Kopfschmuck aufsetzt, WwI1ıe

iıne Braut sıch schmückt mMi1t iıhrem Geschmeide“ 4} An der Seıtenotwendıgerweise dem Zeichen des Passah-Opfters: seın
Weg tührt Au der Liebe Z Tod und durch den Tod hin- Christı ebt S1€e die vollendete Freude, die der Kırche verheißen

ist: Mutter voll heiliger Freude. Deshalb wenden siıch re Kın-durch 1Ns Leben und 1n die Liebe Von daher bestimmt sıch
das Daseın des Christen und iınsbesondere des Apostels, der als der auf Erden echt S$1e als die Mutter der Hoftnung und
„Vorbild der Herde“ 1n Freiheit Mi1ıt dem Leiden des Erlösers der Gnade, s1e rufen s1e als die Ursache ıhrer Freude.
e1ns werden oll Christliche Exıistenz entspricht dem, W as in Na:  Z Marıa findet die Freude ıhren reinsten und stärksten
Kontinuität miıt dem Schicksal der Propheten das Evangelium Ausdruck bei den Martyrern, die das Kreuz Jesu ın glaubender
als Gesetz der Seligkeit beschreibt „Selig se1d ihr, wWenNnn s1e Liebe tLragen un: denen der Heilige Geist Ö: auftf dem
euch chmähen und verfolgen und euch alles Böse lügnerisch Höhepunkt iıhrer Prüfung eın sehnsüchtiges Warten auf das
nachsagen meıinetwillen. Freut euch und rohlockt, denn Kommen des Bräutigams eingıbt. Der eilige Stephanus, der
Cuer Lohn 1St orodfß 1M Hımmel. Denn haben S1e auch die terbend den Hımmel offen sah, 1St der dieser unzähligen
Propheten VOLr euch verfolgt“ %S, Zeugen Christi. Viele setzen auch 1n uNnserTer eıt 1n vers  1e-
Leider zeıgt sıch ımmer wiıeder ıIn UNsSsSerTret! VO  e} der Ilusion denen Ländern tür Christus alles uts Spiel. Sıe könnten miıt
alschen Glücks bedrohten eit. die Unfähigkeit des „natürli- Ignatıus VO:  — Antiochien sprechen: — ebe noch, während
chen“ Menschen, das verstehen, „Was VO: Geıste STAMMT, ıch euch schreibe, ber meın Wunsch 1St CS, sterben. Meıne
enn CS 1St ıhm ıne Torheıt, un: VeEIMAS ıcht begrei- rdische ehnsucht 1st gekreuzigt, und nıcht eın Funken Liebe
fen, weıl 1Ur 1mM Geist beurteilt werden kann:  CC 4l Die Welt, ZU Irdischen 1St noch 1n mıir, 1n meınem Inneren 1St eın leben-
SOWeIlt s1e den Geist der Wahrheit nıcht empfangen kann, we1ı dıges W asser, das 1M Rauschen mır zuruft: Komme Z.U

s1ıe ıhn nıcht sieht und nıcht kennt, nımmt NUur die eıne Seıite Vater  ba 4:
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Die Glaubensstärke der Kirche, die Gewißheit ihres Dieges, ihre t10N den selıgen Maxımiliıan Kolbe 1n Erinnerung, einen echten
Zuversicht bei. der Feier des Kampftes der Martyrer kommen Jünger des Franziskus. Wiährend der blutigsten Heımsu-
AusSs der Überzeugung, dafß 1n iıhnen das Kreuz Christı Truchtbar chung unserer Epoche opferte sıch SpON(Ttan, eınen unbe-
wird Aus diıesem Grund hat Leo der Große das Martyrıum kannten Bruder reiten. Zeugen berichteten uns, dafß der Ort
der heiliıgen Apostel Petrus un Paulus Mi1t den Worten BC- des Leidens, der ein Abbild der Hölle WAar, durch die
priesen: „Kostbar 1St VOLT dem Angesicht Gottes der Tod seiner Ausstrahlung se1ınes ıinneren Friedens, seiner Zuversicht und
Heiligen, un keine Art VO  3 Grausamkeit kann eiıne Religion seiner Freude gleichsam sıch für ıh: und seine Leidensgenossen
zerstoren, die sıch autf das Geheimnis des Teuzes Christı grun- Z Oorraum des ewigen Lebens verwandelt hat.
det. Dıie Kirche wırd durch Verfolgungen nıcht geschwächt,

Im Leben der Glieder der Kirche ISt die Teilhabe der Freudesondern wächst durch s1e ; der cker des Herrn sieht einer noch
reicheren ErnteEWE die Samenkörner, die vereinzelt des Herrn untrennbar MI1t der Feier des eucharıistischen Geheim-
1n die rde gefallen sınd, vielfältige Frucht bringen“ 9 n1ısses verbunden, bei der s1e seinen Leib und seın Blut

trinken. In ıhr werden sS1e als Pilger aut dem Weg Zur Ewigkeıt
Im Hause des Vaters o1bt c5 ber viele Wohnungen, und für gestärkt und empfangen sakramental schon 1er das Angeld der
die, die VO: Geist (sottes ergriften sınd, x1ibt viele Arten, eschatologischen Freude.
sterben und ZuUuUr Freude der Auferstehung gelangen. Das In dieser Sıcht mufß die umfassende und tiete Freude, die sıch
lutige Martyrıum 1St nıcht der einzıge Weg. ber der 1nsatz autf Erden 1n dem wahrhalit Gläubigen ausbreitet, als
für das eich Gottes schliefßt notwendıg den Durchgang durch erscheinen, das sıch VO]  3 selbst mitteıilt, w1ıe das Leben und die
das Leiden der Liebe e1n; die geistlichen Meıster haben ımmer Liebe, für die S1E eın Zeichen 1St. Sıe erwächst Aus der Verbin-
davon gesprochen. Be1i er Unterschiedenheit siınd sıch darın dung zwiıschen Mensch und ‚ Ott und zielt auf eiıne immer
die östlıchen un westlichen mystıschen Überlieferungen e1IN1g. umtassendere Gemeinschaft hın Niemals wırd der, der s1e
Für s1e rt der Weg des Menschen „durch das Kreuz zu kennt, 1n Versuchung kommen, sıch aut sıch selbst eschrän-
Laicht®: VO  $ dieser Welt ZU Vater durch den Heıilıgen Geist. ken Sıe g1ibt dem Menschen eine katholische Weıte 1n der ften-
Jeder dieser Lehrer des geistlichen Lebens hat unls ıne Bot- heıt tür die Weltr der Menschen, während S1e ıhn gleichsam w 1e
chaft ber die Freude hınterlassen. Be1i den östlichen Vätern eiıne Wounde die Sehnsucht nach dem einzıgen Glück spuren
finden WIr eine Fülle Von Zeugnissen ber die Freude 1mM Heili- äfßrt Sıe vertieft be] den Glaubenden das Bewulßstsein, 1n der
SCH Geist. So hat Orıgenes oft dıe Freude dessen beschrieben, Verbannung leben, ewahrt S1e ber VOTLr der Versuchung,
der 1n die Nähe Jesu gerat: „Seıine Seele 1St Ww1e die des greisen den eıgenen Platz 1m Eıinsatz für das Kommen des (sottes-
Sımeon voll Jubel Im Tempel, der die Kirche ISt, nımmt reiches aufzugeben. Sıe ermuntert ZUr Beschleunigung des
Jesus 1N seiıne AÄArme  « Er treut sıch der Fülle des Heıls, da Schritts 1n Rıchtung autf die ımmlısche Hochzeit des Lammes.
den 1n den Händen tragt, 1n dem Gott die Welr MI1t sıch VeOeI- Sıe 1St ın freudıger Spannung zwischen dem Augenblick irdı-
söhnt hat ö Im Miıttelalter hat sıch neben vielen anderen eın scher Mühe und dem Frieden der ewıgen Heımat, vyemäafß dem
geistlıcher Meıster des Orıents, Nıkolaus Cabasılas, bemüht Gesetz des eistes: „WEeNn WIr Jetzt, WIr bloß das Unter-
zeıgen, W1e€e für ıhn die Liebe Gott der Inbegrift der Freude pfan aben, Abba, Vater rufen, W as wırd ann erst nach der
1St D: Für den Westen genugt CS einıge Namen nNCNNECN VO  — Auferstehung geschehen, WEeNN WIr Ott VO Angesicht An-
denen, die Vorbilder wurden aut dem Weg der Heiligkeit un gesicht schauen und 1in Hymnen der Freude den preısen, der uns

der Freude Augustinus, Bernhard VO  . Clairvaux, Dominikus, VO  — den Toten aufiferweckt un: miıt dem ewıgen Leben beschenkt
Ignatıus VO  —3 Loyola, Johannes VO' Kreuz, Teresa VO Avila, hat? Wenn schon das Unterpfand des elistes den Menschen
Franz VO  — Sales, Don Bosco. Abba rutfen laßt, W 4S wırd dann ErSsSt die Fülle seıner Gnade
ber WIr wollen Er rel Gestalten ausdrücklich hervorheben, bewirken? Sıe wırd uns ıhm ahnlich machen und vollenden nach
die noch heute für die I Christenheit eiıne besondere Über- dem Wıllen des Vaters, denn S$1e wiıird den Menschen nach dem
zeugungskraft haben 1)as 1St VOr allem Franz VO  - Assısı, 1n Bild un: Gleichnis Gottes schaften“ 54 Schon auf Erden geben
dessen Spuren gehen sıch viele Pilger des Heiligen Jahres die Heıilıgen einen Eindruck VO':! dieser Gottähnlichkeit.
muhen. Nachdem für den Herrn alles aufgegeben hatte, tand

durch die „Herrın Armut“ gleichsam A ursprünglichen
Seligkeit des Anfangs der Schöpfung zurück. In außerster Not, Freude für alle enschen
bereits tast blind, konnte noch den unvergängliıchen Sonnen-
SCSan $g anstımmen, das Lob des „Bruders“ Sonne, der SaNZCI Wenn WIr uns auf das vielgestaltige und doch einheıtliche Be1i-
Natur, dıe tür ıhn Sanz durchsichtig wurde auf die göttliche spiel der Heilıgen konzentrieren, haben WIr annn die Lage
Herrlichkeit hın Er freut sıch autf „Schwester“ Tod „Selig, die der gegenwärtigen Gesellschaft VeErsSCSSCNH, die wenıg ber-

1n Übereinstimmung MIt CGottes Wıllen findet“ natürlıchen Gütern interessiert 1st? Haben WIr vielleicht das
In der Jüngeren Vergangenheıt we1lst unls eresia VO:' Lisieux geistlidle Streben der Christen unserer Zeıt überbewertet? Ist
auf den mutigen Weg der Selbstpreisgabe ‚Ott hın, dem Schreiben 1Ur einer kleinen Zahl VO  —$ Weisen und Gelehr-
S1e ıhre eıgene Armseligkeit AaNVvertIraut Trotzdem 1St ıhr das ten zugänglıch? Wır dürtfen Ja nıcht übersehen, da{fß das Evan-
Getühl der Gottverlassenheit, mıiıt der Jahrhundert seıne gelium 1n seiner Eintfachheit und seinem tiefen Inhalrt VOTr allem
bitteren Erfahrungen macht, fremd Manchmal scheint den Armen und Kln verkündet ISt.
65 dem Vogel (mıt dem S1€e sıch vergleıicht), als ex1istiere nıchts Wır haben den Horizont christlicher Freude gew1fß nıcht 1n der
außer den Wolken, dıe ıh umgeben [)as 1St der Augenblick Absıcht ausgeschritten, irgendeinen Menschen, den der Rut
vollkommener Freude für das leine, schwache Lebewesen CGottes erreicht, entmutıgen. Wır meınen 1mM Gegenteil, da{fß
Welches Glück für CS, dort bleiben, und nach dem unsıcht- NSsere Freude 1Ur annn vollkommen werden kann, wWenn WIr
baren ıcht auszuschauen, das sıch ıhm verbirgt“ 9 uns voll Vertrauen Jesus wenden, „den Antührer und Voll-
Schliefßlich ruten WIr als euchtendes Beispiel UNSCLHET Genera- ender des Glaubens. Statt der Freude, die VOrLT ıhm lag, erdul-
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ete das Kreuz, achtete nıcht der Schmach und hat sıch ZUTC 1bt eiıne Last, die schliımmer ware als diıe Sünde? Eıne
Rechten des Thrones Gottes nıedergelassen. Betrachtet den, der Angst, dıe verzweıtelter ware als die Einsamkeit des VOCI-

solchen Wıderspruch der Sünder sıch aushielt, damıt iıhr orenen Sohnes, w1e s1e das Lukasevangelium beschreibt? Und
ıcht ermattet, indem ıhr müde werdet 1n Seelen“ 9 welche Begegnung könnte uns tiefer ansprechen als die ”Z7W1-
Dıie Einladung CGsottes des Vaters, der ewıgen Hochzeit des schen dem sıch erbarmenden Vater und dem Sohn, der zurück-
Lammes teilzunehmen, der Freude Abrahams, ergeht gefunden hat? S wırd 1M Hımmel mehr Freude seın ber
alle. er Mensch, der auf S1e hören will, kann s1e 1n seiınem einen Sünder, der umkehrt, wıe über Gerechte, die der Um-
Inneren vernehmen, besonders ber in diesem Heiligen Jahr, kehr ıcht bedürfen“ %. ber WCI 1sSt hne Sünde, außer Jesus
1ın dem diıe Kırche en das göttlıche Erbarmen ZUSAgT. u und seıner Mutter? Deshalb 1St das Heılige Jahr mit seiınem
gilt die Verheißung un Nachkommen un allen iın der Autrut ZAQET reuigen Rückkehr ZU Vater auch eine Eıinladung,
Ferne, dıe der Herr, Gott, herbeiruten wırd“ 9 den ınn des Sakraments der Versöhnung TCU entdecken.
Wır können VO] Volk Gottes ıcht 1ın abstrakter Allgemeın- In den Spuren UuNnsSCICr besten geistliıchen Überlieferung erın-
heıt reden. In allererster Linıe denken WIr die Kınder. Sıe C5M WIr die Gläubigen und ıhre Hırten daran, da{ß das Be-
brauchen die Geborgenheıit, dıe S1€e in der Liebe ıhrer Umge- kenntnıis der schweren Schuld notwendig ISt und dafß die häu-
bung finden, s1ie haben die Fähigkeıit, sıch spontan öffnen, fige Beıchte eiıne Quelle der Heiligkeit, des Friedens und der

Staunen, vVertirauen.;: Sıie siınd empfänglıch tür die Freude Freude bleibt.
der Frohen Botschaft Wer 1Ns eıch Gottes kommen wiıll, mu{ß
nach den Worten Jesu besonders auf S1e schauen.
Wır denken ber auch alle, die 1n Famaılıie, Beruftf un: Gesell- Freude und Hoffnung der Jugend
chaft Verantwortung LTagen. Dıiıe Last iıhrer Aufgabe 1n einer
unsıcher gewordenen Welt nımmt ıhnen Ilzuoft die Möglıch- hne dafß WIr damit Abstriche VO: der Eindringlichkeit unNnse-

keıt alltäglicher Freude. ber trotzdem g1bt dıe Freude rer Botschaft das olk CGottes machen, möchten WIr
des Alltags, und der Heıilıge Geist wıll helfen, s1e wiederzufin- un doch ausführlich un! besonders hoffnungsv die Ju-
den un Aäutern. gend wenden. Wenn die ım Heılıgen Geist erneuerte Kırche
Wır denken dıie Leidenden und Sterbenden. Man nımmt gewissermaßen die wahre Jugend der Welt 1St (soweıt s1ie iıhrem
iıhrem körperlichen und seelıschen Schmerz ıcht den Ernst, VWesen und iıhrer Sendung Lreu leibt), mufß S1e sıch doch 1n
wWenlnll iINd  — SagtT, dafß sıch auch 1n ıhnen dıe Freude CGottes - besonderer Weiıse 1n denen wiedererkennen, die sıch als Träger
melden un: ıhr Werk der Verklärung realisieren wiıll des Lebens un! der Hoffinung verstehen un!: deren Auftrag
Ferner wenden sıch uUuNnseTe Gedanken denen © die außerhalb 1St; der Gegenwart die Zukunft siıchern. Und umgekehrt
des ıchtbaren Volkes Gottes stehen. Wenn S1e ıhr Leben nach müfßten doch die sıch miıt einer VO Geist Christı belebten
ıhrem Gewiıissen gestalten, 1n dem der Anruf Gottes vernehm- Kiırche 1n Übereinstimmung fühlen, dıe ın jeder Periode der
bar 1St, sınd auch s1e auf dem Weg der Freude. Geschichte besonders intens1v die Dynamık des Lebens, die
Das Volk CGottes bedarftf auf seınem Weg der Leıtung, ec5 Erwartung der Zukunft, den Anspruch echter Erneuerung -A die Hırten, die Theologen, die Meıster des geistlıchen leben Warum sollten S1e nıcht erkennen, daß ıhnen VO:  —; der
Lebens, die Priester und alle, die sıch miıt ıhnen dıe Leben- Kırche das Geheimnis ewiger Jugend und darın auch diıe
igkeit der christlichen Gemeinschaft emühen. Ihre Sendung Freude iıhrer eigenen Jugend überlietert wırd?
1St C5S, den Brüdern helfen, den Weg der Freude den
Bedingungen iıhrer Lebenswirklichkeit gehen. Wır meınen, da{fß eıne solche Übereinstimmung echt und LAat-

Die undendliche Liebe Gottes ru alle A4US den verschiedenen sächlich besteht, nıcht ımmer sichtbar, ber doch ber-
Hımmelsrichtungen, se]en S$1€e nah der tern, 1n die hımmlısche flächlicher Gegensaäatze in der Tiefe wırksam. Deshalb 1St

uns eın Anlıegen, 1n dıeser Botschaft ber die christliche FreudeStadt Weiıl ber alle Berutenen 9 Iso auch WIr, auch Sünder
bleiben, mussen WIr aufhören, unser Herz verhärten, autf die uns SanNz ausdrücklich dıe Jugend UNSCICI Zeıt wenden.

Wır Liun cs 1m Namen Christı und seiner Kırche, VO  3 derStimme des Herrn hören un se1ne grofße Vergebung anneh-
INCN, W1e€e s1e schon der Prophet Jeremias verheißen hat A selbst will, da{ß S1e aller Schwächen „Ohne Flecken der
reinıge S1e VO: er u 1n der sS1e miıch gesündigt Runzeln der dergleichen, sondern heilig und makellos“ 62 sel.
haben, alle ihre Mıssetaten werde ıch ihnen vergeben, die sıie Wır geben damıt keinem gefühlsmäfßsigen Kult nach Allein

mich begangen haben und durch die S1e aufbegehrt haben dem Gesichtspunkt der FG betrachtet, 1st die Jugend
miıich I)as wırd meıne Freude se1n, meın uhm und NUur eın höchst vergänglıches Faktum. Der Kult S1e be-

meıne hre be1 allen Völkern der Erde“ 9} Diese un sovıele kommt schnell Züge des bloßen Heimwehs nach der Vergan-
andere Verheißungen der Vergebung finden ıhre Erfüllung 1m genheıt, Ja des Lächerlichen. Etwas anderes 1St CS wenn

Erlösungsopfer Jesu, des leiıdenden Gottesknechtes. Nur INnan dıe Jugend betrachtet, iınsotern S$1e authentisch gelebt
eine Zeıt der Gnade 1St. Unsere Aufmerksamkeıt zieht diekann 1n dieser entscheidenden Stunde der Menschheit

kehret und ylaubt dıe Frohe Botschaft“ 59 Der Herr wiıll Übereinstimmung A die besteht vorübergehend WAaTt und
gefährdet, ber doch bezeichnend und verheißungsvoll ZW1-uns VOr allem verstehen lassen, daß die geforderte Umkehr

ıcht w 1e die Sünde eın Schritt Zzurück 1n die Vergangen- schen dem Mut des Lebens, das sıch den Anforderungen der
menschlichen Berufung und Bestimmung öftnet, und der Dyna-heit 1St, sondern eın Weg wahrer Freiheit und Freude. Sıe

1St Nntwort autf seıne Einladung, die VO' Herrn 1n Liebe und mık des Heıligen Geıistes, VO  - dem die Kırche immer wıeder
Achtung, doch MIt aller Dringlichkeit ergeht: „Kommt mMI1r LCUu ıhre Jugend empfängt, die grundsätzliche TIreue sıch
alle, die ıhr mühselig und eladen seid, ıch wıll euch trösten. selbst und die schöpferische Lebendigkeıt. Aus der Begegnung
Nehmt meın autf euch und lernt VO  } mır, enn ıch bın des Menschen, der für einıge entscheidende _]éhre diıe Oftenheit
sanft und demütıg VO  e} Herzen, und ıhr werdet Frieden finden der Jugend besitzt, MI1t der Kırche 1n iıhrer bleibenden geistigen
für GTG Seelen“ öl Jugend, ergibt sıch für beide Freude und Fruchtbarkeıit.
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Dıiıe Kirche mu(ß sıch als das Volk (ottes auf der Pılgerschaft VII Die Freude des Pilgers im eiligen Jahr
1nNs eıch der Zukunft, wWenn S1C S1e selbst leiben will, durch
dıe Generationen hın IN 1es 1St einfach eine Voraus- Dıe Pilgerfahrt des Heiligen Jahres 1St in Zusammenhang
SCETZUNG fruchtbaren Lebens. Deshalb mu{fß jede 1NECEUC Generatıon sehen mit dem Weg des SanNnzCN Gottesvolkes. Wer siıch 1m
1n ıhrer Geschichte 1n ırgendeiner Weıse die Hoffnung der Glauben, in der Hoffnung und 1n der Liebe auf den Weg
vergangenecnN Generationen aufnehmen, dıe Hofftnung der Kır- Gott macht, wırd der Gnade dieses Jubiläums teilhaftıg Wır
che auf die Weitergabe der Gnade Gottes, seiıner Wahrheit und haben die Gestaltung dieser Feijer vielfältig geplant, jedem
se1ines Lebens. Dıie Jungen Christen jeder Generatıon mussen die Teilnahme WweIit als möglich erle1  tern. Das Ent-
Aaus diesem Grund 1n bewußfter Entscheidung un: hne Eın- scheidende ber 1St un bleibrt die Bereitschaft, aut den Ruf
schränkung den VO ıhnen 1n der Taute eingegangenen und des elistes 1n personaler Entscheidung NtWwOrtenN, als Jün-
1n der Fırmung bekräftigten Bund tür sıch übernehmen. In SCI Jesu un: als Glied der Kırche Alles andere gehört 1n den
dieser Hınsıcht bringt unsere Epoche tiefgreiıtenden Wandels Bereıch der Zeichen und Hıltsmuittel.
für dıe Kırche Schwierigkeiten miıt sıch in dıe WIr Gewiß 1St die erwünschte Pilgerfahrt für das N: Gottesvolk
iNnen MIt dem Kollegium der Bischöfe „Sorge tragen für dıe WwW1e für jeden einzelnen eiıne Bewegung, eın Passah, eın
N: Kirche“ un: tür ıhre Zukunft, sınd uns ıhrer voll be- Durchgang jenem OUrt, Vater, Sohn und Geıist ıhn 1n
wufrt. Doch gleichzeitig siınd WIr 1mM Glauben und 1n der Hoff- iıhre göttlıche Einheit aAuiInehHhmen: „Wer miıch lıebt, wırd meıne
Nung, die nıcht enttäuscht wırd Ö: davon überzeugt, daß die Gebote halten, und meın Vater wiıird ıh 1eben, und WIr WOCI-

Gnade MIt dem Volk Gottes seın wiırd, un: WIr wünschen, da{ß den ıhm kommen und Wohnung be; ıhm nehmen“ 6 Die
es sıch dieser Gnade nıe verschliefßt und das geschichtliche rbe Erfahrung dieser Gegenwart eın vertieftes Bewußtsein
der Wahrheit und Heılıgkeit nıcht WOZUu manche 1ın Ver- davon VOTFrauSsS, daß INa  — Geschöpf Gottes ISEt.
suchung sınd zurückweist. Wır haben allen Grund, auf die Eıne solche ıinnere Erneuerung War die tiefste Absıcht des letz-
christliche Jugend vertirauen: S1e wiırd 1n der Kırche Jeiben, ten Konzıils ®. Ohne Zweitel WAar CS eın Werk des Heiligen
Wenn S1€e 1n iıhr Menschen ndet, die tahıg sınd, S1e VOCI- Geistes, eın pfingstliches Geschenk Gleichzeitig mu{fß INa  - ber
stehen, 1eben, S1e führen und iıhr Zukunft eröffnen, auch die prophetische Intuition uUunNnserecs Vongängers ohan-
indem Ss1e iıhr 1in Treue die Wahrheit überliefern, die dauern 1165 eachten, der sıch als Ergebnis des Konzıils eın
wıird IDannn werden auch eUue überzeugende und begeisterte Pfingsten rhoftte d Auch WIr sehen uns 1ın dieser DPer-
Mitarbeiter 1n die apostolische Arbeit eıintreten, 1n dıe Felder, spektive und en die gleiche Hoffnung. Pfingsten WAarlr WAar

die reıt Zur Ernte sınd. Schliefßlich werden, die gesat un Be- ımmer gegenwärtig 1n der langen Geschichte der Christenheit,
erntet aben, die Freude des Reiches Gottes teilen 6 ber die Nöte, Sehnsüchte und Getahren unseres Jahrhunderts

sınd großßs, die Horizonte einer Menschheıt, die sıch auf
Dıie gegenwärtige Krise der Welt, tür viele Jugendliche durch weltweiıte Koexıistenz zubewegt, S1e ber nıcht verwirklichen
eıne Verunsiıcherung gekennzeichnet, hat einen Aspekt der Ver- kann, weıt, da{fß das Heıl 1Ur 1n eıner Ausgießung des
Yreisung, des Anachronismus, we11 eıne merkantıle, hedonisti- Gottesgeistes bestehen kann Möge Iso der Schöpfergeist kom-
sche und materialistische Zıivilisation immer noch versucht, sıch MeCN, das Antlıtz der rde
als Trägerın der Zukunft auszugeben. Dıie Reaktıion In diesem Heiligen Jahr haben WIr euch eingeladen, aktisch
zahlreicher Junger Menschen diese Ilusion ISt, auch noch der wenıgstens 1n der Intention eiıne Pilgerfahrt 1Ns Zentrum
1n ıhren Auswüchsen, Vvon hoher Bedeutung. Diese Generatıion der katholischen Kırche, nach Rom, machen. ber lıegt
wartiet autf Neues. Plötzlich aller schützenden Überlie- auf der Hand, dafß weder Rom noch eıne andere heilige Stadt
ferungen eraubt und annn tiet enttäuscht VO'  3 der geistigen autf Erden nıcht das 1el unserer zeitlichen Pilgerschaft ISt. Dıies
Leere alscher, Errungenschaften, VO atheistischen Ideo- 1St nıcht VO  — dieser Welt, für uns noch unsıchtbar verborgen
logien und gefährlichen Mystizısmen, 1St S1e vielleicht dabei, 1m Geheimnıis Gottes. Wır sınd unterwegs 1mM Glauben, nıcht
das unverbrüchliche, immer CUuU«C Geheimnis der Oftenbarung 1m klaren Schauen, und W as WIr einmal seın werden, 1St
(J0es 1n Jesus Christus entdecken der wıederzufinden. noch nıcht oftenbar. Das NCeCUE Jerusalem, dessen Bürger WIr
Hat ıcht C WwW1e€e Irenäus Sagtl, „alle Neuheıt gebracht, iındem Jetzt schon sınd /a wiırd VO Gott herabsteigen. Die Herrlich-

sıch selbst brachte“ 665 keit dieser eINZ1Ig endgültigen Stadt en WIr noch nıcht B
sehen, WIr schauen es ber gleichsam 1m Spiegel, wWwWenn Wr uns

Aus diesem Grund möchten WIr ausdrücklich den Jungen hri- das Wort der Propheten halten. Ihre Bürger sınd WIr schon
sten unserer Zeıt, der Hofftnung der Kırche VO! MOTrSCH, diese Jjetzt der WIr siınd berufen, werden. Jede PılgerfahrtBotschaft der geistigen Freude zueıgnen. Wır laden euch VO bekommt ıhren ınneren ınn AUS$S dieser etzten Bestimmung.
Herzen dazu e1n, den Anruf hören, der 1M Inneren euch
ergeht. Wır wollen euch dazu rTrMUN(TEerN, euer Daseın und CL 50 wurde Jerusalem von den Psalmisten gepriesen. Jesus selbst
Aktıivität nach ben Orıentieren und die Anstrengung der un seine Mutltter en auf dem Weg nach Jerusalem die Lieder
Erlebung des elistes nıcht scheuen. Wır sınd Sanz siıcher: von Zion „Krone der Schönheıt, Wonne der Sanzen

bedrückend das heute verbreıtete Vorurteil lSt, dafß der Welr“ 7 Nun ber 1St Christus diıe Mıtte des Jerusalem,
menschlıiıche Geist dıe eWw1g lebenschaftende Wahrheit ıcht fin- und ıhm sınd WIr unterwegs.
den könne, befreiend 1St die tiefe Freude ber die göttliche 50 gilt c$ auch von Rom, die Apostel Petrus und Paulus ıhr
Wahrheit, W 1e S1e die Kıiırche kennt ö Diese Freude bieten WIr Blutzeugnis abgelegt haben Dıie esondere Berufung Roms
euch S1e schenkt sıch dem, der S1ie liebt, dafß bereit 1St, geht auf apostolısche Zeıt zurück, und Amt 1St eın Dienst
sS1e hne Unterlaß suchen. Wenn iıhr bereit se1d, S1e NZzU- zu ohl der Kırche und der Menschheıit. Es 1St eın LZ-

nehmen und verbreiten, sichert ıhr CUL6 eigene Vollendung liıcher Dıenst, weıl Ott in seiner Weiısheıt das Rom des Petrus
1n Christus un die nächste geschichtliche Etappe der Kırche 1n un Paulus auf den Weg ZuUur Ewıgen Stadt BESETZT hat, weıl
einem. Petrus der ın sıch das Bischofskollegium eiınt die Schlüs-
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cel des Hımmelreiches anvertraut hat VWas hier geéenwärtig Freude“. Au 1n uUunNnserer Zeıt gibt Schriftsteller, die 1n
1St, ıcht aufgrund menschlichen Wollens, sondern durch die Weiıse die chrıistliıche Freude der Kleinen gestalten vermögen
freie Barmherzigkeit des Vaters, der Sohnes und des Heiligen (etwa Georges Bernanos), w1e sS1e berall iın uUNseTrer Welt, die
Geıistes, 1St dıe „solıdıtas Petri“, die Vorgänger Leo der VO' Schweigen CGottes spricht, finden ISt. Die Freude hängt
Große eschrieben hat „Der heılıge Petrus steht be1 seiınem immer mit einer bestimmten Auffassung VO:  3 Gott und dem
Amt bıs Zu nde und bewahrt dıe Gemeinschaft mit dem Menschen Gile „WeNnN eın Auge gesund 1st, wiıird deın
Hohenpriester. Die Festigkeıt, die VO dem Felsen erhalten SaNZCI Leib ıcht sein.  « 0 Wır berühren hier die ursprüngliche

und unveräußerliche Dıiımension der menschlichen Person: ıhrehat, der Christus 1St und durch dıe selbst ZUu Felsen 5C-
worden ISt, teilt 1n yleicher Weıse seınen achfolgern mıiıt: Berufung Zu Glück realısiert sıch ber Erkenntnis und Liebe,
berall, sıch Beständıigkeit zeıgt, wırd die Kraft des Hırten ber Kontemplation und Aktion Die Verbindung des Besten
offenbar Im Apostelfürsten 1St 1n lebendiger Kraft jene 1m Menschen und der Gegenwart CGsottes ın ıhm mussen WIr
Liebe Gott und den Menschen verwirklıicht, die keinen LICUH 1NSs Bewußtsein bringen.
Kerker und Ka Ketten, keinen ruck der Massen und keine Die systematische und zerstörerısche Kritik, Wwıe S1e manche
Drohungen der Herrs:  er gefürchtet hat; dasselbe gilt VO se1- Gruppen üben, sollte aufgegeben werden. Ohne auf eine reali-
Ne Glauben, der 1mM Kampf ıcht aufgegeben und auch 1mM stische Sıcht der Dinge verzichten, ollten die christlichen
Sıeg ıcht nachgelassen hat“ 7i Gemeinschaften Stitten des Optimıismus werden, alle ENT-

Wır wünschen, da{fß jeder Zeıt, besonders ber ZU!r Zeıt der schlossen sınd, den posıtıven Aspekt VO:  ; Personen w1e VO'  —$

Feier des Heıligen Jahres, 1n Rom und 1ın der SANZCH Kırche, Ereignissen würdigen. „Die Liebe freut sıch nıcht ber das
die sıch ZUr Übereinstimmung miıt der VO Rom ursprünglıch Unrecht, S1e freut sıch vielmehr MIt ber die Wahrheıt. es
bewahrten Überlieferung verpflichtet weiß 74 die Erfahrung deckt S1e Z es glaubt sıe, es hoftt S1e, alles ertragt sS$1e d
gemacht wiırd, w  „wie schön und gut ISt, WCEeINN Brüder be1- Dıie Vermittlung einer solchen Sıcht 1St nıcht NUur Aufgabe der
S4|JIiInmnenN wohnen in Eintracht“ 75. Es 1St dies ıne gemeinsame, Psychologie. Sıe 1St vielmehr auch eine Gabe des Heılıgen Ge1-
wıirklıch übernatürliche Freude, eine abe des Geıistes, der STIES Dıiıeser Geist machte Jesus, 1in dem in Fülle WAar, wäh-
Einheit und der Liebe Sıe 1St möglıch 1U da, INd den rend se1ınes Erdenlebens empfänglıch tür die alltäglıchen Freu-
Glauben Sanz annımmt, w1e nach der apostolischen Norm den, sensibel un: überzeugend, dafß die Sünder autf den
gepredigt wırd. Diesen Glauben bewahrt die katholische Kırche, Weg eınes Anfangs zurückführen konnte. Derselbe Geist
„obwohl ber den SaANzZzZCH Erdkreis ZEIFSTIFEUL, W1€e WenNnn S1e ın wıirkte 1in Marıa un: 1n allen Heıilıgen. Derselbe Geıist g1bt
eiınem einzıgen Haus wohnen würde, und S1e glaubt einmütıg, auch heute noch vielen Christen dıe Freude ıhrer Berufung,
W 1e€e wWenn S1e 1Ur eın Herz und eiıne Seele hätte; und S1e PICc- ın Frieden und Hoffnung leben, dıie stärker sınd als Schmerz
dıgt, lehrt und überlieftert ihn, w1e wenn S1€e L1UL: eiınen Mund und Enttäuschung. Der Pfingstgeist tührt auch heute eine 1el-
hätte“ 7 zahl VO!  — Jüngern Christiı ZU Gebet 1n der Freude der (30t-
Diese Einsicht 1St tür die Kırche und dıe Menschheit CI - teskindschaft und ZU selbstlosen 1nsatz tür die Entrechteten
zıchtbar, damıt sıch auf Erden 1m Einklang MI1t dem 1ımm- un Verstofßenen der Gesellschaft. Dıie Freude darf nıcht pCc-
lıschen Jerusalem hne Unterlafß der Hymnus der göttlichen trennt VO' Engagement tür andere gesehen werden. In Ott
Freude rheben kann Aus diesem Grunde mussen auch Wır 1n selbst 1St nıchts als Freude und Geschenk
Demut, Geduld un: Beständigkeıit, selbst Wenn WIr VO!]  3 vielen Dıie raft posiıtiver Sıcht der Dınge un: der Mens  en, die eine
nıcht verstanden werden, Zeugni1s ablegen tür den VO] Herrn Frucht des menschlichen w 1e des Heılıgen elistes 1St, finden die
empfangenen Auftrag, dıe Herde leiten un unseTrTe Brüder Christen VOT em 1n der Feıier des Öösterlichen Geheimnnisses. In

stärken 77. Andererseits ertahren WIr vielfältig, schon NUr seinem Leıiden, seiınem Tod un seiner Auferstehung vollzieht
durch den Gedanken euch alle, Bestärkung 1n der Erfüllung Christus die Geschichte des Menschen des einzelnen W 1e der
UNSETET apostolischen Sendung un unseres Dıiıenstes der Menschheit MIt ıhrer Last VO: Leid und u. MIt den
unıversalen Kirche ZUTLC hre CGottes. Möglichkeiten iıhrer Überwindung un der Berufung yAG

Heiligkeit. Wır beschliefßen eshalb Schreiben MI1t einem
drıingenden Appell alle Verantwortlichen 1n den cQhristlichen

Schlußbemerkungen Gemeıinden, gelegen der ungelegen, die Christen ZUr bestän-
digen Teilnahme der sonntäglıchen Eucharistieteier

Wır lauben 1im Sınrıe des elistes Gottes handeln, wenn mahnen. Wır dürtfen diese Begegnung mit Christus 1m Mahl,
WIr ın der Mıtte dieses Heıilıgen Jahres die Christen ZUr Rück- das u1ls in seiner Liebe bereıtet, nıcht versaumen; WIr mussen
kehr den Ursprüngen der Freude aufrutfen. uns emühen seıne würdige, testliche Gestaltung. Denn
Es rtüllt uns miıt Freude, wenn WIr uns autf die hierfür grund- Christus, der Gekreuzigte und Verherrlichte, kommt dabei 1n
legenden Motiıve besinnen, die sechr eintach siınd Ott hat die die Mıtte seiner Jünger un! nımmt S1e auf 1n das NCUEC Leben
Welr sehr geliebt, dafß seinen eingeborenen Sohn tür S1e seiner Auferstehung. Es 1STt der rdische Höhepunkt des Liebes-
hingab: durch dıe Gegenwart seines eistes sınd seıne Liebe und bundes 7zwiıischen Gott und seınem Volk, Zeıchen und Quelleseın Leben nah; un WIr sınd unterwegs ZUr selıgen Verkliä- der christlichen Freude, Schritt auf dem Weg Z ewıgen Herr-
rIung Aase1ns 1n der Spur der Auferstehung Jesu. Es ıchkeit Zu ıhr tführe euch der Vater, der Sohn un der Heılige
ware  Pa csehr seltsam, WeNnNn uns als Erlösten diese gute Nachricht, est. Wır SCENCN euch VO Herzen.
diıe den Lobpreis der Kırche hervorruft, ıcht 1Ns Gesıcht Gegeben Rom, bei St. Peter, Maı 1975, dem zwölften
geschrieben ware. Jahr uUunNnNseres Pontifikats.
Dıie Freude, Christ seın 1n der Gemeinschaft der Kırche, an Paulus VI
Christus“, 1n der Gnade Gottes, kann ıIn der Tat den Men-

Vgl Phiıl 4) 4—5; Ps 145, 18 Vgl Apostolisches Mahnschrei-schen ertüllen. Eın eindrucksvolles Zeugnıis datfür 1St der Jubel K 2 Korben Paterna CU benevolenti1a, AAS 67 (1974), Da D3
Pascals 1m Memorial: „Freude, Freude, Freude, TIränen der f Ya Vgl Gal 57 Vgl Röm 5) Gen 1! 10
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WE 20.25-31 Jahrestag der Apostel Petrus und Paulus, 54, 426 51 InVgl Thomas er Aquın, Summa Theologica, bıs
11 31 Vgl Thomas x Aquın, eb SM aA! 28, Lucam, Pred 15 IS 385— 18 52 Cabasılas, De Vıta 1n

Vgl Apg 20, 35 Augustinus, Bekenntnisse, I) Chrıisto, VILl 150, 703—7/715 Brief 175, Autobiographische
CGSEL, 33 11 Vgl Mt 1 12 Vgl Eph 1! 9— 10 Manuskripte, Lisieux 1956, 54 Irenäus, Adversus haereses, V,
13 Vgl Gen Z 1—7/; Röm 47 18 14 Joh 8! 15 Jes 60, 15 8’ f 1142 5 Hebr 1 ‘9 2 — 3 56 Apg 2, 57

62, vgl Gal 4) 2 Oftb Z 1—4 Vgl Jes 40, 1, 66, I5 1 9 14—15 Jer 33 8$—9 16 15 Mt 11, 28 — 29
17 Vgl 2) 18 Vgl 1) 19 Joh 3’ Vgl 61 15, Eph 9 Kor MM 28 Röm 5‚

10, 21 Eucharistisches Hochgebet; vgl ebr 4) Joh 4’ 35—36 Irenäus, Adversus haereses, 1  , 34, 7,
2° Ebd Lk 4’ 18 Vgl 1 ‚’ W 3’ Vgl 1083 Augustinus, Bekenntnisse, X, CSEL,; 33, 252
Joh 1 D Joh 10, 1 Joh IA 10 28 Joh 14, Joh 1 9 Vgl Paul VI., Ansprache ZUr Eröffnung der

Joh 14, 31 Vgl Joh 8) 29 4, Joh 1: Joh Il Session des Konzıils, Teıl, 1963 AAS 55 (1963), 845 ff 9
L/ Vgl Joh 175 Joh 6, 20—21. Enzyklika Ecclesiam SUuaIll AAS 56 (1964), 612—618 70 Johan-

Vgl Apg 2‚ 87 Joh 1 9 Jes 9, 1— 2 39 Oster- 165 Ansprache ZU Abschluß der Sessi0n, Teıl, 172 1963
Exsultet. AAS 55 (1963), 38  En {1 Gal 4? {2 DPs 50, 4 9Sequenz von Pfingsten. 41 Vgl Joh 1 9 D 42 Vgl
ROöm 14, A Gal D, 43 Vgl Joh 16, 20—22; Kor 1, 4, 7) 4— 6 7{3 Sermo V’ Ansprache Jahrestag seiner Papstwahl, 5 5
44 Petr 5) Mt 5) 11—12 Kor 2’ 14 7 E 155—156 74 Irenäus, Adversus haereses, 1L, 3‚ VO 848— 849
46— 48 48 Jes 61, 10 Briet die Römer, 7‚ Patres {5 Ps 1935 76 Adversus haereses, r 1 9 7! 551 77

Apostolici, Funk, I‚ Tübingen 1901, 261 Sermo 82, Zum Z 78 I 34 Kor 13, O  j f

Kırchliches und relligiOses C  en

WISCHeEeN Umbruch und Selbstbesinnung }
Diıe en gegenwartigen ande!l S Kırche und Gesellscha

Wo versucht werden soll, über die Orden in ıhrer heutigen Vom ruc uüberrascht
Sıtuation AUSZUSaSCH, 1St dies ohl 1Ur möglıich,
daß zugleich ezug S  mMm wiıird autf Gesellschaft un Da aber ıne mındestens implizıte Stellungnahme ZUr
Kirche heute, autf deren Sıtuatıon, auf wichtige Entwick- Gegenwart eıiner bloß sammelnd-registrieren-
lungstrends, Entscheidungsaufgaben U, Ill., auf das, W d4ds den, erst recht für ıne beurteilende Außerung ZUrLr Sıtua-
WIr „Kiırche und Gesellschaft 1mM Wandel“ CMNECN. Im t1on der Orden unumgänglich notwendig iSt, sel nach

inhaltlicher Bestandsaufnahme und bewertendem Stand-Rahmen dieses Beitrags 1St allerdings 1U ine skizzen-
hafte Darstellung dieses Themenkomplexes möglıch. Auch punkt bezüglıch der gesamtgesellschaftlichen Sıtuation
unabhängig VO  3 dem hier vorgelegten Beitrag 1St ıne sol- die Pastoralkonstitution „Gaudium et spes des I1 Vati-
che Sıcht, ohne welche die Lage der Orden nıcht verstan- kanums SOWIlEe, als Konkretion des Ort Gesagten, den
den werden kann, auch darum schwer, weıl das Faktum Bericht Kardinal Döpfners VOTr der Vollversammlung
der Entwicklungen, Tendenzen, Ideologien und Zustände der Gemeinsamen Synode Z November 1973 in
uUNsSsSecIes gesellschaftlichen und kıirchlichen Heute als Fak- Würzburg erinnert.
fu  3 bereits schwer regıstrıeren un: beschreiben 1St Der allgemeine Wandel VO:  $ Kultur, Gesellschaft und
Hınzu kommt die Mehrzahl der Deutungen der egen- Menschheıt, der sıch unmıiıttelbar auf die Orden auswirkt,
wartssıtuation, auch 1m kirchlichen Raum, die, vorder- enthält folgende Komponenten: Es 1st eın umfassender,
gründıg betrachtet, zwıschen mehr „optimistischen“ und tiefgreitender kultureller Umbruch Dıiıeser Umbruch 1sSt
mehr „pessimiıstischen“ Perspektiven schwankt. Dabei 1St verursacht und wırd gepragt durch (Natur-) Wissenschaft
solches Hın- und Heroszıllieren der Akzente durchaus auch und Technik. Er hat Auswirkungen auf die Sozijalstruktur
1n kirchenamtlichen Verlautbarungen beobachten, mehr (post-Industriegesellschaft, urbane Gesellschaft, komplexe
und ungeschützter allerdings 1n privaten Stellungnahmen Gesellschaft); er hat geistige Auswirkungen Wandel des
kirchlicher Interessengruppen „linken“ und „rechten“ Welt- und Menschenbildes, Ideen- un Wertpluralismus,
Ende einer weıten Skala VON Standpunkten, dıe sıch dann Autoritätsproblematik). Damıt sınd die relıg1ösen Aus-
oft auf EeEXIreme Weıse vertestigen. Es gibt also eigentlich wirkungen gyegeben (Säkularısierungsproblem, Subjekti-
nıcht die gültıge Sıtuationsanalyse und, noch wenıger, die vierung der relig1ösen Haltung, Nebeneinander VO  3 the-
katholisch „richtige“ Folgerung tür die Orijentierung des ismen, Gottgläubigkeıit, nıchtkirchlichem un: kıirchlichem
praktischen Verhaltens 1n der Sıtuatıion. Christentum). Der Umbruch wırd verschieden beantwor-


